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Aus dem Reiche des Herrn v. Stephan. Ein
günſtiger Wind hat der „Frankfurter Volksſtimme“ das
uachſtehend im Wortlaut abgedruckte, im Original autv-
graphierte ular auf den Redaktionstiſch geweht:

irk der VerhandeltKaiſerl. Ober Poſtdirektion im Amtszimmer des Kaiſer

Die Wert We r i ſeeeeea mittels Stempel farb t
los cpräat

Es iſt die Wahrnehmung e worden, daß von Poſthilfs-
boten vorzeitig und übereilt Heiraten geſchloſſen werden, welche
nach den gemachten Erfahrungen geeignet ſind, ſpäter die Quelle
wirtſchaftlicher Verlegenheiten zu werden, zumal auch die Tage
elder der Poſthilfsboten auf die Beſtreitung der Koſten für die

f nung und Unterhaltung eines eigenen Hausſtandes nicht
erechnet ſind.
Dem wird deshalb hiermit eröffnet, daß ſein Aus-

ſcheiden aus dem Poſtdienſte u. U. in Frage kommen müſſe, wenn
er ſich worzeittg als Poſthilfsbote verheiraten ſollte.

orgeleſen, genehmigt, unterſchrieben:

Geſchehen wie oben.
Herr v. Stephan verdient, von ſeinem Vorbilde, dem

König Stumm, als Zeichen der Anerkennung ein Exemplar
ſeiner berühmten Arbeitsordnung gewidmet zu erhalten.

Wozu Militärperſonen verwendet werden. Auf
dem Gute des Reichstagsab geordneten v. Frege in
Abtnaundorf bei Leipzig, des bekannten Muſteragrariers
und mehrfachen Millionärs werden, wie dem „Wähler“
mitgeteilt wird, jetzt täglich acht Mann des 107. Jn-
fanterie- Regiments mit land wirtſchaftlichenArbeiten beſchäfrigt. Natürlich giebt bei dieſer Ver-

wendung militäriſcher Hilfskräfte die Billigkeit den Aus-
ſchlag. Es bekommen dieſe Agrarier-Soldaten täglich 1.70
bis 2 M. Lohn und die Koſt. Da die notleidenden Agrarier
à la von Frage nicht anf die Produktionskoſten kommen und
angeblich Lurch die Handelsverträge ſo ſehr geſchädigt wer
den, ſuchen ſie auf die bezeichnete Weiſe des Staates Unter
ſtützung nach und erhalten ſie. Denn mit Arbeitermangel
läßt ſich die Abkommandierung militäriſcher Hilfskräfte zur
Unterſtützung des Millionärs Frege nicht entſchuldigen.
Wenn Herr von Frege höhere Löhne zahlen wollte, fände er
Erntearbeiter genügend. Aber nicht nur das, es muß auch
Behandlung und Koſt beſſer ſein, dann ſind Arbeiter maſſen
aft zu haben. Und ein Millionär könnte ſchon höhere
öhne zahlen, anſtatt nach den billigen militäriſchen Hilfs-

kräften zu trachten. Aber auch der Staat ſollte die Lage
der Arbeiter nicht noch herabdrücken helfen, indem er mili-
täriſche Perſonen zu billigem Lohne verleiht. Das Heer iſt
nicht da, um für große Herren zu arbeiten. Der kleine
Bauer, der bei ſchwerſter Arbeit in wirklich ſchlimmer Lage
iſt, erhofft vergeblich Hilfe vom Staate. Den Großgrund-
beſitzern dagegen wird auf die bezeichnete Weiſe beigeſtanden,
obgleich ſie ſich in keiner Notlage befinden.

Mit ſüß-ſaurer Miene druckt das „Leipziger Tage
blatt“ die Berliner „Korreſpondenz Herzberg“ nach, daß die

Zm Lanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Es iſt doch ſonderbar, daß meine Eltern hiervon nichts
gewußt zu haben ſcheinen,“ bemerkte Melanie.

„Wie die Verhältniſſe lagen, hatte Frau von Baldeneck
ſelbſt ſo wenig Ausſicht, Erbin zu werden, daß es ſie wahr
ſcheinlich nicht der he wert fand, mit ihrer Familie
darüber zu reden. Erſt ſpätere Ereigniſſe änderten die Sach-
lage zu ihren Gunſten. Kurz, nachdem ſie hiervon Kennt-
nis t ſtarb ſie. Wenn Jhre Eltern und in erſter
Reihe Mutter von ihrer Erbberechtigung nichts gewußt

ſo hat Frau von Baldeneck entweder keine voreiligen
ffnungen erwecken wollen oder der Tod hat ſie überraſcht.“
ſchwieg. Seine Begleiterin war ſehr nachdenklich ge

worden. Dabei begegnete ſein Auge wiederholt ihrem ſchüchtern
fragenden Blicke, als habe ſie etwas auf dem Herzen, was
ſie nicht auszuſprechen wage.

„Jch glaube Jhre Gedanken zu erraten,“ ſagte er. „Siemeinen, liebes Fräulein, daß i als wohlunterrichteter Mit

wiſſer der Erbſchaftsangelegenheit, Jhre Eltern davon hätte
verſtändigen können und ſollen. Allerdings wußte ich ausden Bricfen Jhrer Großmutter, daß ſie eine Tochter habe,

die an einen Mann Namens Rettberg verheiratet ſei. Wo
dieſe Tochter aber wohne und was ihr Mann ſei, war mir
unbekannt. Jch erfuhr den Tod Jhrer Großmutter zu ſpät,
um mich mit Erfolg nach Jhren Angehörigen erkundigen zu
können. Die Leute, die mir darüber vielleicht Auskunft zu
geben vermochten, waren nicht mehr ausfindig zu machen.“

„Mein Vater war beim Tode der Großmutter Gymnaſial-
lehrer in Königsberg,“ be Melanie, „und ſpäter wurde
er nach Berlin verſetzt. e Eltern hatten die Großmutter
wiederholt zu beſtimmen geſucht, zu ihnen zu kommen. Aber
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ſie fürchtete ihnen zur Laſt zu fallen, ſie liebte auch die

Kreisſiadt.
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im Heere keine Thorheiten begehen. Es
heißt in dem Elaborat:

Bei uns in Deutſchland haben ſich die „Genoſſen“ mit ihrer
Agitation im allgemeinen an die Armee no h erangemacht.Hausſuchungen, die in den Kaſernen nach ſozialiſtiſchen Schritten

wurden, ergaben meiſtens ein negatives Reſultat, und
e, wie der des Leutnants Hofmeiſter und der noch ſchlimmere

ines eingezogenen in Oſtpreußen, der die ſozia
liſtiſche Agitation planmäßig betrieb, ſtehen zum Glück vereinzelt
da. Gewiß treten alljährlich tauſende von Sozialdemokraten in
die Armee ein, aber ſie haben ihre ſozialiſtiſche Geſinnung nicht
bethätigt, ſind im großen und ganzen gute Soldaten geworden.
Die ſozialiſtiſche Parteileitung hat auch wiederholt Anlaß ge-nommen, vor der Agitation in der Kaſerne auf das Dringenvſie

zu warnen. Von der Jnfizierung ganzer Truppenteile mit So
iſt in Deutſchland niemals das geringſte gemerkt wor-

en, und Verſetzungen von Regimentern aus einem großen Jn-
duſtrieort, einem Herd des Sozialismus, nach einer abgelegenen
n ſind in Deutſchland zum Glück noch nicht zu beklagen
geweſen.

Es wäre wohl dem „Tageblatt“ lieber, wenn ſozialdemo-
kratiſch geſinnte Soldaten thörichterweiſe in der Kaſerne Pro
paganda machten. Könnte man doch dann Exempel
ſtatuieren“ und wäre doch damit neues Material für eine
friſch-fröhliche Sozialiſtenhetze geliefert. So muß man mit
einzelnen veralteten Fällen, wie Figura zeigt, hauſieren gehen
und hat keinen Stoff, Philiſter graulich zu machen.

Wie viele Tote liegen in den Schächten von
Karwin begraben? fragt die Wiener Zeitſchrift Arbeiter
ſchutz“. Daß die Zahl 235 nicht alle Opfer umfaßt, kann
heute ſchon als ſicher angenommen werden. Es ſind der
Menſchen mehr, die in den Karwiner Kohlengruben den
ſchauerlichen Tod fanden. Die Angaben über dieſes „Mehr“
ſchwanken von durchaus verläßlicher Seite teilt man uns
mit, daß derzeit noch etwa 15 Perſonen vermißt werden.
Daß die Zahl von 235 der Wirklichkeit nicht entſprechen
kann, geht ſchon aus der Thatſache hervor, daß die Evidenz-
haltung bei den Gewerken eine mangelhafte iſt. Erſt unten
im Schachte wird die Zahl der eingefahrenen Bergleute feſt
eſtellt. Diejenigen aber, die dies am verhängnisvollen
nglückstage h haben ſind gleichfalls der Exploſion

zum Opfer gefallen und die Toten ſind ſtumm, ihre
Aufzeichnungen offenbar vernichtet. Kurz, es ſind noch
mancherlei Geheimniſſe in Karwin begraben, die dank der
Schlamperei, ſo da bei den Gewerkſchaften herrſcht, niemals
ans Tageslicht kommen werden. Angeſichts der erwähnten
Thatſachen fragen die Arbeiter Oeſterreichs und ſie haben
ein Recht hierzu, ein Recht, die ganze Wahrheit kennen zu
lernen fragen wir: Wie viele Tote liegen in den Schächten
von Karwin begraben

Jm Prozeß Caſerio in Lyon (nicht in Paris, wie
geſtern irrtümlich gemeldet) lautet das Verdikt der Jury
auf ſchuldig ohne mildernde Umſtände, worauf der
Gerichtshof Caſerio zum Tode verurteilte. Bei der
Verkündung des Todesurteils rief Caſerio: „Es lebe die
ſoziale Revolution!“ Auch bei der Abführung ſtieß Caſerio
anarchiſtiſche Rufe aus.

Nun wird Caſerio einen Kopf kürzer gemacht werden,

Unabhängigkeit, und die kleine Penſion, die ſie bezog, ge
nügte für ihre Bedürfniſſe. Würden Sie mir jetzt noch eine
Frage beantworten

„Herzlich gern, mein liebes Fräulein, wenn es in meinerMacht ehe
„Wer iſt der gegenwärtige Inhaber jenes Beſitztums, auf

welches mein Bruder und ich Anſpruch haben
„Sie werden es noch erfahren,“ antwortete Teßner zuge

knöpft. Vor allen Dingen ſchreiben Sie an Jhren Bruder,
daß er ſofort zurückkommt.“

Die Mitteilungen des Advokaten erfüllten Melanie mit
freude und Hoffnung, aber mehr um ihres Bruder als um

ihrer ſelbſt willen. Mit ihrer lebhaften Phantaſie vergegen-wärtigte ſich das argloſe Mädchen, wie Edmund, in günſtige
Verndgensrerhältnſe verſetzt, ſich in der glücklichen Lage

befinden werde, etwas für ſeine zerrüttete Geſundheit zu
thun. Freilich dachte ſie auch an ſich ſelbſt ſie konnte ſich
des Gefühls nicht erwehren, daß es eine Genugthuung für
ſie ſein würde, dem Baron von Sturen als eine Gleich-
berechtigte im weltlichen Beſitz zu begegnen. Aber eine
Stimme flüſterte ihr zu, in ihrer Bruſt könne nie ein Ge
fühl von Stolz gegen ihn Raum finden. O! hätte er ſie
doch nur lieben können, wie gern wäre ſie von ſeiner Güte
in allen Dingen abhängig geweſen. Aber ach! ſie war zu
ſchmerzlichem Verzicht verurteilt, und ein ſchwerer Seufzer
hob ihre Bruſt.
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XXIV.
Als der Gutsherr mit ſeiner jungen Begleiterin heim

kehrte, hielt vor dem Herrenhauſe eine Mietskutſche aus der
Jn dem geräumigen Parterregemach, welches

als Salon und Empfangszimmer diente, per ſich ein vor
nehm gekleideter Herr von einem Seſſel und trat, den Hut

en

5. Jahrg.
en

aber den Attentaten wird man damit nicht wehren. Wer
wird der nächſte in der Reihe dieſer Wahnwitzigen ſein, der
ſeinen Kopf laſſen muß

Cornelins Herz. Das Zuchtpolizeigericht zu
Paris verurteilte Cornelius Herz in eontumgaeiam zu
fünf Jahren Gefängnis und 3000 Frks. Geldſtrafe
wegen Erpreſſung, verübt gegen den Baron Rainach und die
Panama Geſellſchaft. Mit der Verurteilung wird die Ge
ſchichte auch erledigt ſein, denn Herz wird in aller Gemüts
ruhe ſeinen Raub in Sicherheit verzehren.

Die Leiter der Vanea Romana ſind, wie unſere
Leſer wiſſen, freigeſprochen worden, obwohl es ſich hier
um nachgewieſene und zugeſtandene Unterſchlagungen im Be
trage von 23 Millionen Franken, um Fälſchungen in der
Höhe von 41 Millionen Franken, ſowie um Beſtechung und
Betrug handelte. Man ließ dieſe großen Diebe laufen, weil
man die allergrößten auch nicht einmal zu faſſen
vermochte.

Zwar wer die größten Diebe, die wirklichen Uebelthäter,
die wahren Schuldigen ſind, das weiß man. Seit 15 Jahren
haben ſich alle Finanzminiſter Jtaliens, einer nach dem
andern, dieſelbe Handlungsweiſe zu ſchulden kommen laſſen.
Um den infolge der bekannten Miß und Schandwirtſchaft
der Herren des Landes immer tiefer ſinkenden Kurs der
italieniſchen Rente zu halten, forderten ſie die Leiter der
Banca Romana auf, zu thun, was ſie gethan haben und
was dieſelben nun ſchließlich auf die Anklagebank geführt hat.
Ein ſprechendes Beiſpiel dafür, wie die Welt „regiert“, wie
der Kredit eines Landes „gemacht“ wird! Alles natürlich
im Namen der Ordnung, der Sittlichkeit, der Religion
Und alles ſelbſtverſtändlich zum Schutze der durch die „Um-
ſtürzler“ ſozialiſtiſcher und anarchiſtiſcher Obſervanz gefähr-
deten Kultur und Ziviliſation

Aber das Schönſte kommt erſt noch. Der Staats
anwaltſchaft paſſierte nämlich das fatale Mißgeſchick, daß

e Bündel von Aktenſtücken „auf unerklär-
iche Weiſe“ aus ihrer Kanzlei verfſchwanden.

Unnötig zu ſagen, daß dieſe Aktenſtücke nicht etwar für kleine
Angeſtellte oder gewöhnliche Privatperſonen im höchſten Grade
kompromittierend und darum unangehm waren, ſondern nur
für hochgeſtellte und höchſtgeſtellte Amtsperſonen. Es lebe
die Ordnung und die Gerechtigkeit

Wer den Dingen auf den Grund zu gehen gewohnt iſt,
muß angeſichts des Prozeſſes der Banca Romana neuerdings
zum Schluſſe kommen, daß das ſchöne Jtalien heute eine
Beute der Anarchiſten im Frack iſt, welche wie Gen.
Jaures in der franzöſiſchen Kammer bei Gelegenheit der
Beratung des Anarchiſtengeſetzes trefflich ausführte die
Anarchiſten in der Bluſe erzeugen, und daß die ganze
italieniſche Miß und Schandwirtſchaft über kurz oder lang
verdientermaßen ein Ende mit Schrecken nehmen wird.

Mit dem Bergarbeiterſtreik in Schottland ſcheint
es, wie der Londoner Korreſpondent des „Vorwärts“ ſchreibt,
nicht gut zu ſtehen die Arbeiter ſind nur in einem kleinen

in der Hand, den beiden Ankömmlingen grüßend entgegen.
Teßner erwiderte den Gruß, blieb aber, nachdem er den
Fremden näher ins Auge gefaßt, plötzlich ſtehen und maß
ihn mit einem ſo finſtern Blicke, als habe er ſeinen ſchlimmſten
Feind vor ſich.

Melanies überraſchter Ausruf: „Herr Maitland!“ löſte
jedoch dieſen Bann ſchon in der nächſten Sekunde. Offen
bar hatte ſich der Gutsherr über die Perſon ſeines Be
ſuchers, vielleicht getäuſcht durch eine Aehnlichkeit, im Jrr-
tum befunden.

Maitland nahm eine erſtaunte Miene an, Fräulein Rett
berg hier zu treffen. Er verdanke dieſen glücklichen Zufall
einer Geſchäftsangelegenheit, die ihn hierherführe, dann wandte
er ſich von Melanie an den alten Herrn, er habe gehört,
daß Herr Teßner ſein Gut mit vortrefflicher Jagdgelegenheit
verkaufen wolle, und da er auf ein derartiges tum
reflektiere, ſo habe er ſich erlaubt, heute vorzuſprechen, um
die r en kennnen zu lernen.Melanie wollte ch entfernen, um die r nicht
durch ihre Gegenwart zu ſtören, wurde aber von Maitland
mit ſo überredenden Worten zu bleiben gebeten, daß es un
höflich geweſen wäre, auf ihrem Vorſatze zu beſtehen.

Teßners Geſicht hatte ſich zu einem holdſeligen Lächeln
aufgeheitert. „Ja, es iſt ſo,“ ſagte er, „ich beabſichtige wegen
meines zunehmenden Alters mein Gut zu en wie

Er ließ nicht unerwähnt,der in die Stadt zu ziehen
vor einigen Tagen bereits ein Kaufluſtiger dageweſen
ein großer, ältlicher Herr, und begann die Vorzüge des Guts
in einer Weiſe zu rühmen, als f ſich in der ganzen MarkBrandenburg keine zweite Gelegenheit zu einer gleth günſtigen

Kapitalanlage.
aitland ſchien hoch erfreut über dieſe Mitteilungen

„Jch bedauere nur“, bemerkte er, „daß es jetzt zu ſpät iſt eum die Liegenſchaften zu beſichtigen. Jch werde mir e
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6000ne allein wöchentlich übe
m e iſt bei über 60 000

nur ein Tropfen auf einen heißen Stein
Die U er lehnen jede em Zentral-komitee der Arbeiter ab, ſie wollen nur je mit den i
ihres Diſtriktes oder gar nur ihrer Grube yerhandeln, und
das wieder die Arbeiter ab, weil es einfach Zuſammen
bruch Streiks hieße. Die Regierung iſt im Parlament
wiederholt angegangen worden, ihrerſeits die Vermittlung zu
übernehmen, ſie beruft ſich aber darauf, daß der gegen
wärtige Stand der Geſetzgebung ihr nicht die Macht gebe,
mehr zu thun als ſich zur Vermittlung bereit zu erklären,
und daß, ſelbſt wenn ſie eine direkte Einladung an die Par
teien erließe, ein Erfolg ihrer Vermittlung im gegenwärtigen
Moment nicht zu erwarten ſei. Mit anderen Worten, ſie
will nicht früher eingreifen, als bis beide Parteien ſo mürbe
oder kampfesmüde geworden ſind, daß der Kompromiß quasi
ſchon „in der Luft“ liegt. Die Führer der Bergarbeiterdagegen erklären, daß, wenn der Streik ſich ne länger

hinzieht, ſie keine Verantwortung für das weitere geſetz
mäßige Verhalten der Arbeiter werden übernehmen können,
und eine zweite Auflage iſt das letzte, was die
Regierung ſich wünſchen kann. Sie ſitzt auch hier zwiſchen
wei Stühlen. Jm ganzen iſt es ſehr ſchwer, ſich ein leid-
ich genaues Urteil über die Ausſichten des Streiks zu bil-

den. Die Berichte der Londoner Blätter über denſelben ſind
außerordentlich mager. Organe, die voriges Jahr monate
lang Tag für Tag ſpaltenlange Berichte aus dem Streik-
7 brachten, bringen diesmal nur alle paar Tage kärg
iche Notizen, die nicht mehr beſagen, als was der Tele
graph auch ins Ausland berichtet. Von Sammlungen zu
unſten der Streikenden iſt, ſo weit die hieſige Preſſe in

acht kommt, keine Rede. Die „Wohlthätigkeit“ zahlt
ſich wohl diesmal nicht. Nur in Arbeitervereinen wird ge
ſammelt, und ich freue mich, feſtſtellen zu können, daß der
zu unſerer Partei haltende Kommuniſtiſche Arbeiter-Bildungs-
verein hierbei nicht zu den letzten gehört.

Zum griechiſchen Staatsbankerott bringen die
„Times“ aus Athen die ſenſationelle Meldung, daß der
deutſche Geſandte v. Pleſſen den Miniſter Trikupis verſtändigt

abe, die deutſche Regierung werde die Anſprüche der deutſchen

taatsgläubiger unterſtützen. Es verlaute, die deutſche Ge
ſandtſchaft werde zurückgezogen werden, die Reichsregierung
werde den Handelsvertrag mit Griechenland kündigen und
unverzüglich aufheben. Alſo die P ee nee zuGriechenland ſollen abgebrochen werden, weil deutſche Kapita-

liſten der hohen Prozente wegen dem bankerotten Staate
Geld geliehen haben, wofür ſie nun die Zinſen nicht erhalten
können! Daß es ſo kommen mußte, haben vernünftige Leute
vorausgeſehen. Wer ſich mutwillig in Gefahr begiebt,
kommt darin um. Das ſollte die Reichsregierung einfach
den deutſchen Gläubigern des griechiſchen Staates ſagen, an
ſtatt für ſie die Hand ins Feuer zu legen.

Die zentral amerikaniſchen Republiken, in denen
eine „Revolution“ die andere jagt, ſind faſt ausnahmslos
der Spielball abenteuernder Generale. Ganz beſonders
ſchlimm hat es der jüngſt durch eine „Revolution“ geſtürzte
Präſident Ezeta von San Salvador getrieben. Ueber
die von ihm geübte ſkandalöſe Mißwirtſchaft teilt die „Köln.
Ztg.“ folgende Einzelheiten mit:Kraftbent Ezeta und ſein Bruder, der General Antonio Ezeta,

machten nach Ausbruch des Aufftandes ar Anſt engungen,
ſich zu behaupten, namentlich ließen ſie alles niederſchießen,
was ihnen von wirklichen oder vermutlichen Feinden
in die Hände fiel. Aber ſoweit, um für die eigene Sache in

Tod zu gehen, ging die Ueberzeugungstreue dieſer Machthaber
nicht. Der eine, Carlos, hielt ſich wochenlang unter Zahlung
eines Lieg e von 100 Pfd. St. täglich den deutſchen Kosmos
Dampfer „Valeria“ im Hafen von La Libertad bereit und ſchiffte
ſich am 6. Juni ſamt ſeinen während der vierjährigen Regierungs
zeit erbeuteten Schätzen ein. Nächſtens mag man von ihm wohl
aus Paris hören, wo er unter Schickſalsgenoſſen an ſich das
ſpaniſche Sprichwort erprobt: Verbannung mit Brot iſt erträg-
lich. Sein Bruder Antonio flüchtete ſich, 3 unter Mit
nahme ſeiner erſparten Millionen, an Bord des in La Libertad
iegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Bennington“, aber ehe ihn

der Kommandant den Geſtaden ſeines undankbaren Vaterlandes
entführen konnte, lief von Waſhington der Befehl ein, den Flücht-

erlauben, morgen wieder zu kommen. Da das Wirtshaus
im Dorfe ſehr ſchlecht iſt, wie mir mein Kutſcher ſagte, ſo
will ich vollends bis Polkwitz weiterfahren, wo man ein
gutes Nag,tquartier finden ſoll. Auch ſtehen dort ebenfalls

i Güter zum Verkauf, die ich morgen vormittag in Augen
chein nehmen kann, ehe ich zurückkomme.“

Maitland hatte ſich in der Kreisſtadt über alles unter
richtet. Dort war ihm nicht nur geſagt worden, daß Teßner
ſchon lange einen Käufer für Göllnitz ſuche, was den Vor-
wand zu dem Beſuche liefern mußte, ſondern er hatte auch
von den beiden Gütern in Polkwitz gehört, welche viel preis
würdiger waren, als die Teßnerſche Beſitzung.

Das letztere wußte Teßner ſehr wohl und deshalb bot er
alles auf, ſeinen Gaſt von der Weiterreiſe abzubringen, und
lud ihn in zuvorkommendſter Weiſe ein, bei ihm über Nacht
zu bleiben.

Das war es eben, was Maitland hatte erreichen wollen,
und nach einigen lauen Einwendungen nahm er die Ein
z an und ſchickte den Lohnkutſcher nach der Stadt

urück.
Teßner ließ ein opulentes Abendbrot auftragen und z

dem Gaſt die beſte Marke ſeines Weinkellers vor, wobei
Melanie die graziöſe Wirtin machte. Als ſie die freiwilligübernommenen Püchten erfüllt hatte, nahm Maitland an

ihrer Seite Platz und bot all feine Bezauberungskünſte auf,
welche bekanntlich nicht gering waren.

Jn Maitlands Benehmen und Unterhaltung lag eine be
ſtechende Miſchung von Scherz und Liebe, ein Anſtrich von
Stolz, der ſich ſchmiegt, um zu gefallen, und im Bewußtſein
ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit nachgiebt; es lag darin eine
Verbindung von allem, was beſticht und gewinnt. Aberbrachte auf Melanie Rettherg keine Wirkung her

vor, denn ſie trug die Liebe zu einem anderen im Herzen.
Maitland fühlte ſehr wohl, daß alle ſeine Künſte an ihr

abprallten, er wußte auch, wer darin den Platz einnahm, ſchaft

g von San Salva

gfa n
der

t aarſtrer teet

onnte der das Geld in ſo
weitere 24 r 3 t a htcuf ehe dasere n wenn er n aude er erſchoſſen. Nun wandte ſich der

Schutz a
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n ſeinen Konſul, und dieſer bebedrängte Ausländer ume
tgte ihm a os a agszadie bo00d en C ad d Jagte ihmta nahm ſchmunzelnd das

als beſondere Gnade wolle er ſeinem dsmanne geſtatten, die
anze Summe in ſolchen Raten 8 ahlen, und zwar innerhalbfünf Tagen. Würde aber dieſer efchi nicht ganz pünktlich voll

ogen, ſo werde er den Spanier mit ſamt ſeinem Konſul erſchießen
en. Jnn dreier Tage Vir Ezeta das Geld. Der Kon

ſul wurde natürlich bei ſeinem iſter in Guatemala vorſtellig,
und dieſer beorderte ein Kriegsſchiff nach San Salvador. Das
Ende vom Liede wird ſein, daß die jesige Regierung gezwungen
werden wird, die erpreßte Summe zurückzuerſtatten. Es waren
aber nicht allein die zahlloſen Gewaltthaten, wodurch ſch derr verhaßt gemacht batte, ſondern auch ſeine e witzigen
Tiea 53 So verbot er vor Jahren die Einfuhr von

ilber, eine Maßregel, die ein ſchnelles Sinken des
im Lande zur Folge hatte. Dieſen Umſtand machte er ſich dann
zu nutze, indem er alles an Wechſeln aufkaufte, deſſen er habhaft
werden konnte. Die Scheine verkaufte er dann in Panama,
Guatemala und anderswo mit 20 und 30 Proz. Gewinn, und mit
Bargeld verſah er ſich wieder indem er einſchmuggelte,
und zwar als „Munition“. Dem Kaufmanngsſtande ſpielte er einen
Streich, der Verluſte von Millionen verurſachte und die Kaufleute
zu ſeinen erbittertſten Gegnern machte. Jm März vorigen Jahres,
alſo zu einer Zeit wo die Kaufleute ihre Kaffee Ankäufe ab
geſchloſſen und die Ware zum Verſand fertig hatten, legte er plötz
lich einen Ausf. hrzoll von drei Peſos auf jeden Zentner eine
Steuer, die ihm We Millionen einbrachte. Die neue Regierung

at dieſen Zoll klugerweiſe bereits abgeſchafft. Jn den letzten
agen ſeiner Bedrängnis war Carlos Ezeta offenbar dem Zäſaren-

wahnſinn verfallen, denn er ließ an einem Tage nicht
weniger als ſiebzehn angeſehene Bürger erſchießen
und erklärte den Staaten Guatemala, Honduras und Nicaragua
zugleich den Krieg.

Parteinathrighten.

Jean Volders, der bekannte belgiſche Genoſſe, der ſich
um die Verbreitung des Sozialismus in Belgien hervorragend
verdient gemacht hat, iſt von einen wagen ereilt
worden. Nachdem er bereits in den letzten Monaten ſehr leidend
war, iſt er am 31. Juli in ein Jrrenhaus überführt worden. Die
Aerzte ſcheinen eine Heilung für ausgeſchloſſen zu halten.

Jur Arbeiterbewe gung

S a s s n Von Tiſchlern nach BremenSchulzes Werkſtätte), Delmenhorſt, Laage i. M., Rabenau,
Wilhelmshaven, Bielitz- Biala; von Bürſtenmachern
nach Budapeſt; von Steinbildhauern nach Frank-
furt a. M. (Arbeiten an der Peterskirche); von Textil-
arbeitern nach Zwötzen bei Gera (Gera-Greizer Kammgarn
ſpinnerei); von Töpfern rer We rbeitern)
und Roſtock; von Steinſetzern nach Zerbſt in Anhalt; von
Vergoldern c. nach der GoldleiſtenFabrik von Schievenbuſch
in Köln (wo die Verſilberer wegen bedeutender Lohnkürzung die
Arbeit niedergelegt haben), ferner nach Hambur und Altona;
von Filz-Pantoffelmachern nach Hamburg, wo die
Arbeiter der e rer Pantoffelſabrik (St. Pauli, Kieler
ſtraße 52/53) wegen Lohnkürzung ſtreiken. (Mutmaßlich wird ſich

err Lehmann dieſer Tage nach Berlin begeben, um hier Arbeits-
äfte zu ſuchen, da er in Hamburg keine bekommen z

Schneider werden erſucht, ſich kommende Saiſon von
New york fernzuhalten, inſofern daſelbſt gegenwärtig ein Aus
tand der Kundenſchneider wegen Lohnreduktion, ſowie beab
u Brechung des Vereins (Union) ſeitens der Arbeitgeber

im Gange iſt. Adreſſe: John Stewart, 231 E, 33 St.
Newyork, City.

Schuhmacher! Der Streik in der Schuhfabrik
von Fürſtenheim u. Ko. in Berlin, Andreasſtraße 32, dauert
unverändert fort. Der Fabrikant hält es noch nicht für nötig,
mit ſeinen Arbeitern in Unterhandlung zu treten.

Kiel, 1. Auguſt. Jn einer Arbeiterverſammlung wurde be-
ſchloſſen, über die Barbier und Friſeurgeſchäfte, welche

welchen er v
ihm das Mädchen nur um ſo begehrenswerter. Hier gab
es etwas zu überwinden und er wollte, er mußte dieſen Sieg
davontragen.

Doch läßt ſich nicht leugnen, daß ihn Melanie für einen
der angenehmſten Geſellſchafter hielt, ja ſie wurde durch ſeine
Unterhaltung ſo angeregt, daß ſie ſich überreden ließ, das
im Zimmer ſtehende Pianino zu öffnen und etwas zu ſingen.
Teßner nannte ein Lied, welches er oft von Felicitas hörte.
Auch Melanie kannte es; in früheren Tagen, wo ſie noch
ein Klavier beſeſſen, hatte es zu ihren Lieblingsliedern ge
hört. Sie ſetzte ſich an das Pianino und während ſie mit
ſicheren Griffen die Begleitung ſpielte, ſang ſie mit klang-
voller Stimme:

„Aus der Jugendzeit klingt ein Lied mir immerdar;
O wie liegt ſo weit, was mein einſt war.
Was die walbe ſang, die den Herbſt und Frühling bringt,
Ob das Dorf entlang das jetzt noch klingt
O du Heimatflur, laß zu deinem L Raum
Mich noch einmal nur entflieh'n im Traum.
Als 5 bſchied nahm, war die Welt mir voll ſo ſehr,
Als ich wiederkam war alles leer!

3 die Schwalbe kehrt und der leere Kaſten ſchwoll,
ſt m m wird's nie mehr voll.
ine Schwal rin dir zurück, wonach du weinſt,

Doch die Schwalbe ſingt im Dorf, wie einſt.“
(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.
Halle, 3. Auguſt. (Stadttheater.) Der geſtrige

Abend brachte als zweite Feſtvorſtellung zu Ehren der Uni
verſitäts Jubelfeier Goet „Jphigenie auf Tauris“ mit
Anna nd in der Titelrolle. Die geſchätzte Tragödin,
die in der Wiedergabe der von dem grauſen Schickſal
getroffenen griechiſchen Heldin mehr die Wallungen der Leiden

en, den Wechſel des Empfindens der ihre Seele durch

indlunger beiden Ezetas waren eire forttte von Wert S n das Leben,
e Freiheit ihrer Mit eine

nmen

ſelkurſes

ern ſelbſt beſeſſen hätte, aber gerade das machte

a dürftz do
geübt
zu ver

dler ſtelltz a und
den
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igung der Arbeite e iſt natürlich
chädigen ſich die Arbeiter ſelbſt, wenn ſie

gun dieſer Leute verlieren.
welche die Boykott Kommiſſion während ihrer

wabüge gehe
ir

zur n Orienudſten angeführt.
ber wegen ſeiner

t wundern

enoſſen nicht e S konnte, es verdient, daß

Bl nimmt auch die F
eiteſtr. 32 ein, welche in einer wenig Weiſe ihrer Glei

bemerken,
ſich durch die aage nicht beein
ihn die namentli
ſich doch eines anderen beſinnt.

zur Dereigentlich keinen Beſcheid und ſcheint ſich auf den J
u verlaſſen, die ihn durch Trinken des Deſſauer

Waldſchlößchenbieres in ſeinem arbeiterfeindlichen Beginnen noch
unterſtützen. In welcher Weiſe aber auch außerdem verſucht wird,ch um eine Stellungnahme herumzudrücken, dafür u der

aterialwarenhändler O. Baumeyer in Giebichenſtein, Böck und
Reilſtraßzen Ecke ein Beiſpiel, indem derſelbe zunächſt erklärte, daß
er das WaldſchlößchenBier ev. abſchaffen würde, wenn auch die
Geſchäfte in der Nachbarſchaft ein Gleiches thäten. Als ihm dann
aber der Beſcheid gebracht wurde, daß dieſe Bedingung erfüllt
würde, ſchien der Mann in Aerger zu geraten, daß ſein Verſuch
nicht geglückt war, und nun erklärte er, das Bier behalten zu
wollen man könne thun, was man wolle. Wenn die Arbeiter ſich
über ihre ung zu den orientieren wollen ſoh ſie hier jedenfalls einige Gelegenheit. Wir werden dieſe

lumenleſe J fortſetzen. B.-C.Für das Korpsſtudententum entfaltet das Dresdener
Journal“, ein ſächſiſches Regierungsorgan, eine eifrige Agitation,
welche in der „Voſſ. Ztg.“ eine verdiente Würdigung findet. v
unſeren Tagen des Univerſitätsjubelfeſtes, bei welchem &e ie
„alten Herren“ ſich in ihre Korpsburſchenſchaftszeit zurückverſetzen,
ſich mit den Korpsfarben ausſtaffieren und mit den „Jungen“ umdie Wette kneipen, ſind die bezüglichen Ausführungen der Von chen“

nicht ohne Jntereſſe. Das genannte Blatt, ſich gegen das „Dresd.
Journal“ wendend, ſchreibt

Es iſt noch nicht lange her, daß der jetzige preußiſche Kultus
miniſter Herr Boſſe und andere angeſehene Leute, die mit dem
Leben und Treiben der Korps ſehr bekannt ſind und denen oft
genug Gelegenheit geboten iſt, die Wirkungen längeren Korps
lebens auf die r Ausbildung der jungen Beamten
g prüfen, ihren patriotiſchen Unmut über die Nichtigkeiten und

uisquilien, die das heutige Treiben vieler Korps zum Nachteil
des Studiums beherrſchen, mehr oder weniger ſcharf zu erkennen
gegen haben, und noch ganz gen Datums iſt die Schmollerſche

ede, worin der berühmte Gelehrte eindringlich auf gewiſſe krank
hafte Erſcheinungen in unſerem Studentenweſen hinweiſt, die ine Linie auf die Haltung und die Grundſätze zurückzuführen

ſind, von denen die modernen Korpsverbindungen geleitet werden.
Eingangs des Artikels hieß es: ß
„Man mag über die ergötzliche Art. in welcher das königl

ſächſiſche Amtsorgan für die Ausbreitung des Korpsweſens au

n Geſchick hatte diesmal Herr

richtige Auffaſſung
kehrenden Oreſt iſt.

Pylades durch Hedeberg. Jn Spiel und
ließ der junge Grieche die Entſchloſſenheit und die Liebe
des teuren Freundes nirzends vergeſſen. Herr Pittſchau

dem rohen Scythen Thoas eine gewiſſe rauhe Würde,
urch welche ſich dennoch die empfindſamen Regungen hin

durchzubrechen wußten. Die kleinere Rolle des Arkos des
Herrn Merten war gut. Wenn ſchon dieſe Einzelleiſtungen
ohne nennenswerte Einwände ſind, ſo erhöhte andererſeits
das vortreffliche Zuſammenſpiel die Wirkung dieſes klaſſiſchen
Werkes. Herr Direktor Rudolph darf mit dieſen
lungen, um dem hieſigen Theater auch nach außen hin An
erkennung und Anſehen zu verſchaffen, ſeinen Zweck erreicht
haben, was ungeachtet der an den Theaterabenden ſtattfinden
den anderweitigen Feſtlichkeiten der zahlreiche Beſuch wohl
ſchon hinreichend bekundet haben dürfte. 0. B.

Heiteres.

i R t. eine e e e e eüber eine nene Art Roſen nterget tig er nannte
Neuroſen“ die müſſen Sie auch in meinen

orgarten pflanzen
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0 4

wiederum ein Schu d der n
ſeine rechte u e e J t er t o verenommene Ei Per zun ritee undim Sag au bie nur te Vaqh dem
ebäude gebracht wurde, iſt der Drechsler Auguſt Klothaus Meinershauſen, Kreis Hildesheim. Der zweite Eubreche

S S Lesdner r recht, u
Ton achhre We slte Krauter de e n
bummeln. n n alls, daß

guten

ſern
daten

der ſein Leben l te, iſt als d le den Sutrtechte W di en aſſen mußte, iſt als der Schloſſer Joſeph Weißne er. e e quet r r. e m e
n Leipzig amne mündliche Ber e r der a t arggzer ere als der Feſtzus n n Fiſch er Kriefkaſten der Redaktion.beitgeber und n vorau r ſchen t S t einer Beſtimmung e, angelangt A. hier. Jhr „Gedicht“ entbehrt aller und jeder Poeſie,S es herigen gnt rn W 5 r icht au en r e er in den gögelehnt Wir raten Jhnen, Jhre ednde an

enten Gelegen ie den in der Nähe befind Nagel zu hänge
geltend Ka en. le ſowe t n hen mit m en gſplelſa gen h S Slanden im wer Viett enſtein. Ihre „Gedichte“ eignen ſich ſchon ihres

an den r 5 n gerade cheute das vor ilchwagen Rittergutes Mockau ge tigen Inhalts wegen nicht zur Veröffentlichung.Die n e e d Aer halb m en e pannte, heimwärts fahrende Pferd und ging preh D direkt in poetiſche Wert Setben iſt gleich o, von Grammatik und

et der t a ange chenen 45 in der n Alle ehr graphie keine Spur.
ahlr enden Paſſanten. Ein Unbeteiligter verſetzte dem 77

938 i v liche e et a Se t n Tiere mit dem Stocke einen Schlag über den Kopf, ſo Staundesamtliche Rathrichten.
genteil könnte man daraus t es für erd, weit entfernt, dadurch zum Stehen gebracht zuSeht e mag en t nur S peyr ſcheute. d n 4 ich den der Halle, den 2 Auguſt.

4 n e FPprierg Dün er zahlreichen auf dem Wegelichkeit hen S zu treffen, nicht aber für ſichere Auf t u Wierwarr wurde noch dadurch ne e r r d und Jdabewahrun chen des Arbeiters Sorge zu tragen im Geſetz re t eh rere Fderdeg en umgeriſſen bezw. zur Seite Cevoren; rauer und Kellermeſſter ihr ba artene J wer aus der „Rechtsregel“: „den ggegrf en Hilfsbereiten Händen Klang es dann, das T. Karola ide ard Roſa (Dryanderſtraße 29. d
Zufall en andenen den hat der Eigentümer zu wöcn Pferd zum Ste n m e Das ſechs Wochen alte Kind des nd Dekorateur ax e ein S., Johannes Guſtav Gegre

re I wirde v gen de i in der d el n w. r grgeſtraße 52). Dem Kaufmann Max Köhn eine T Euſſe ch
4 rrn Holz Tr o ſchwere Verletzungen, daß es daranden, da in der Anmaßung en r. S wie D. geſtorben t a chwer verletzt wurde bie ſieb ährige in Gertrud n „Zem Schneider Theodor Ulri

ein S., Karl Otto Georgſtraße 11). Dem Maurer w.ehnjWurzener S e in r wohnhafte Ja J ner, B S., Guſtav Richard H (Weckelſtra Dhen eerhacenſe die mit der D i. nach Hauſe gefahren r mußte. Ein Hunge ein u e ervon der Partei, die di e e ſind. Ein Laien u r ar e, deſſ r ame 5 nicht bekannt ß ar, hat verſtorbenen Braumeiſter n Elteſter eine T., Je Suſanne

gricht rege et et u. ſ. w. würde r einen (Wörmlitzerſtraße 4). Dem Bäckermeiſter Otto S
er
den

h

nbruch iel Auch ſind noch andere Verletzungene ehe der oben ſelten t kommen müſſen vorgekommen, See welche je 39 ne es nicht z ermitteln u Hans (Mansfelderſtraße 49). Dem Bychhalter r Leit
eb eine Art Wirtſchaftsgemeinſchaft ſiſchen trifft hold eine T., Anna Marie (Landwehrſtraße 3e e e en n e en eden Anordnungen vom Unternehmer getroffen werden. Der Die Aufregung über den Vorfall war ſehr groß. en Mat ar T Worch ſg ſaße 16 Des S

ehmer muß als haftbar für die in ſeinen Räumen aufbe- n den weſtlichen Vororten Berlins werden nicht bloß ugo a s t peg r e Sir

e e en et en eheArbeitsverhältnis in einer Fabrik ſchafft dieſe Pflicht des Arbeit r die Se gt r Vom Welche auf de h e Eiſendreher Wilhelm Landgr Hedwig, 3 Wochen v
ückkehrZuſtändig iſt für einen Schadenerſatz Prozeß das vom Bahnhof nach ihrer in der Uhlandſtraße bele ein Wohnung ſap: d e n J. H. r

egericht. begriffen war, von einem jungen Mann in unſi tlüicher biicht n Grünhard anl, Kirüberfallen. Als die Dame Hilfe rief, eilten Bewohner der in der Wredſtae V ferrwiſ er ernann e h S. Kurt,
Giebichenſtein. Der Bauunternehmer Lan C beabſichtigt Nähe Häuſer herbei, der Attentäter ſich durch 9 Mon. (kleine Uirichſtraße 24). Des Maurer Karl Voigt T. Jauf ſeinem Reilſtraße 6 gelegenen Grun eine Se zu Fauſtſchläge von ſeinem Opfer, das ihn feſthalten wollte, befreite Veren, 4 Mon. (Thorſtraße 29). Der Handarbeiter Karl Schon

en. Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind beim Kreis und davon lief. Er wurde aber als ein Herr von Sch. erkannt brodt, 59 J. (große Schloßgaſſe 6).ausſchuß binnen i en Lhnitlich in zwei Exemplaren oder und der Vorfall zur Anzeige gebracht. (Der ame des adligen

zu Protokoll an Strolchs wird leider nicht mitgeteilt. Meldungen vom 3. Auguſt.röllwitz ie hieſige Gemeindevertretung beabſichtigt, an die n Kampf zwiſchen Polizeibeamten und Einbre frptet einen t ge durch das Tertain d r führen hat am See im Weſten Berlins großes eboten: Der Tonkünſtler Bernhard Schmidt und Selma
egen lage eines anderen abzutreten. Etwaige Ein ſehen hervorgerufen. Einer der Einbrecher und der S mann ger ilmersdorf Berlin und Forſterſtraße 42). Der Geſchirr

uns er dire binnen 4 Wochen beim Amtsvorſteher geltend zu Kohlhoff ſind durch rege gehe des gwehien dige ver führer Franz Schmiedel und Emilie Göcht Giebichenſtein und

m er 4. Auguſt. Ein Huſar der 4. e hierſelbſt t v e r t. d et e ſ4 i S e Hebhrene Dem Gelbgießer Bruno Krenkel ein S., (Dachritzer urg, ugu in Huſar der adron e urch eine Kugel getötet ha wei ziemlich gut gekleidetewurde am ießten Mi ilwoch beim c rbeiten im eſtalle von Männer erſchienen gegen 5 Uhr in dem Hauſe Bülowſtraße 51, ſtraße 4. Dem Mühlenarbeiter Anton Hartmann ein S., Anton
einer Giftfliege in den linken Arm geſtochen, der eeg in dem ſie ſcheinbar bettelten. Als ſie im Hochparterre eines Paul (Ludwigſtraße 10). Dem Poſtpacketträger 737 Raumannſehr Patd erheblich anſchwoll und ärztliche Behandlung ehe Nebengebäudes vor die leere Wohnung des M tergeatere Nacht ein S. Robert Otto r aße H. Dem m

weih kamen, betraten ſie dieſelbe mit Hilfe eines Dietrichs. Cin Ei gpfel Zwill. Margarethe und Johannes gs
m Eféleben, 3 Aug. Die Erderſchütterungen zeigen ſich Mä en hatte ſie aber bemerkt und meldete ihre Beobachtung nſtitut). Dem Je emeſſer Frl Saatz ein S., Hermann
W wieder ſeit Mittwoch; täglich werden zwei und noch mehr Pförtner, der an polizeiliche Hilfe requirierte. Als den einhold Kurt (Ranniſcheſtraße 7) T. detonationen gehört. Beſonders ſtark wa. en die Erſchütterungen Poliniſten auf ihr Küngeln nicht geöffnet wurde, wurde die Thür Heſtorben: Des roſchkenkutſcher Paul r e g,
heute mittag 12 und abends 6 Uhr, welche in der geſamten dur den Schloſſer geöffnet. Schutzmann Kohlhoff trat zuerſt 8 Mon. Lang e e 6). Des er n S. Julius

oberen Stadt bis in die Unterſtadt hinein die Bewohner in erneute ein und ſah einen jungen Mann hinter der Thür t den er Std. (Dachri e 4). Des Ma er Julius z j begAngſt verſetzten. fragte: „Was wollen Sie hier Der Mann, der einen Zigarren Mon. Serſeſagß 38). Des Privatmann Wi ver
en (Chriſt und Jude.) Hier fand kürzlich eine reſt im Munde hatte, antwortete ruhig: „Jch habe hier gewohnt T. Margarethe, é h v bienſtruße 32). De gerantiſemiti Verſammlung ſtatt, in welcher Ahlwardt ſprach. und will meine Sachen holen.“ Dies war natürlich nur Ausrede, g edrich König Ehefrau r chter, m nDie ſtürmiſch verlaufene Verſammlung tagte im Hotel „Zum und er wurde feſtgenommen. dieſem n nenv ick erſchien in St S. Be F.

5 e welches einem Juden 57 gehört. Hauptſache wird der Niſche vor der Küche ein hagerer Mann, der ſofort 7 ſtraße 34). Des Bäckermeiſter Heinrich Bohl t 2
ſein, t ar en ev gemacht hat. Revolverſchuß auf den Beamten abgab und ihn an der r (kleine Ulrichſtraße 14). Des Bäckermeiſter auſ fAu Abgewieſene Be e Perde Unſere S ulter verwundele. Gleich darauf knallten e gr. 1 Mon. (Langeſtraße 18). Des Bandagi t ar e
Silben ſazuſt ch der azrer erregenden Verhaftung des e W und Kohlhoff ſtellte den Feſtgenommenen als Deckung Elſa, 7 Mon. (Kruckenbergſtraße 12). Des Schriftſetzer

Sechorſtes er und deſſen Ehefrau in Sondershauſen er S ich hin. Als nun noch eine vierte Kugel geflogen kam Kreſſe S., totgeboren (EntbindungsJnſtitut).

innern. Die beiden ſtehen bekanntlich unter dem dringenden Ver wurde der Komplize in die rechte Wange getroffen. Inzwiſchen

S

immermann Au zuſt
S

dachte, den Tod ihres 16jährigen Dienſtmädchens durch fotige- waren noch mehrere Beamte hinzugekommen, und auch der zweite Für die Redaktion vergntwortlich: Richard JUge in Hall

ſetzte, lange Zeit hindurch auf das Grauſamſte betriebene Miß- l Hof war beſetzt worden, um das Entweichen d h nicht er s

vErstxrösstes Spezinigeschäft am PlatzeBetttodern, Daumen fertige Betten,
Fertige Inletts, Betthezöüöge, Betttücher, Bettdecken, steppdeecken, Strohsäceke

zu Fabrikpreisen,

Eis erne mit und ohneBoettstellen Watratzen. Halle a. S., Markt 11
Versandt nach auswärts Muster und Preisliste franco. Bei 30 M. 2 Proz. Rabatt. Marienhaus. 3

Bellevue. Geſeſaftebaus Großer Ausverkauf
Sonntag den 5. Auguſt 1894 nachmittags von 4 Uhr ab empfiehlt ſeine Lokaütäten: eines abrikl a ers em gill. K o e ir re.gr. Familienkonzert und K ränzchen e. t grwſe Heute n e vorm. 8 bis 12 und ogs n 7 Uhr

der Frauenkrankenka E. Vereinen und Geſellſchaften zu AusHochachtend ſo flügen ſowie zur Abhaltung von FeſtenSan m Bann Molaistr.- l. Kleihschmieden- oben
R ca. roße Ana W en er üRestaurant zum Eisonhammoſ, Streiberſtr. 6. W üheimenöne, ehe St G e

Freunden und Genoſſen bringe meine Sokahtäctn in empfehlende Er k. Waſſ keffe l a 1M., K chtöpfe, Bratpf Schn ir Ganz beſonders mache auf mein Vereinszimmer aufmerkſam, paſſend roße Tan mu u u 7 ratpfanien,für Gewertſchaf en und Abhaltung von Familienfeſichtelten. f o. M Aite 8 ß ö ſi ee u Henkeltöpfe à Stück 50 v ſowie andere emaill.
aunend billigen Preiſen.Hofmoistors Restaurant Brandendurgerſt. 5. MoNffz bartonloka] 85-fe nete Gelhiere Ka ehren

Harz 51 vie Sonnabend und SonntagSonntag den 5. Auguſt großes Gartenfeſt. Sonntag nachmittags von 4 Uhr an Neue o llhering e, Hähnchen Auskegeln

e u 4 Uhr ab e r 6 Uhr t e das Beſte was es giebt, im ganzen uf 2 ff. Billards.ten Tanzmuſik. ſämtliche Material u. Karl Grosse
Bei h Dunkelheit grosse h Empfehle ff. Mittagstiſch 50 u. 35 g t Merſeburgerſtraſte 161.eine Märcls Rostaur. u. bartenloka olonialwaren c. SkKuartoffen,Parſcha n ge feereerg r r ne einer geehrten Nache r n ſchattigen Garten vrdentend eenaſigen Preiſen

Walſen, hateſtahaſon. Und kiaseherdieor osedatt e gerse veiſgumen Franz kisengarten t e a dne rot v on
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur mit guter und ſein des Geſangvereins „Oſſian“. d Frühblaue,

r Ware zu dienen und ſehe Wien Unternehmen einer gütigen Unter-- Gäſte willkommen Material K olonigiwaren u Spirituoſen le ich wegen
ſtützung entgegen. T7 Jäntseh,
aus un wolsso Kartoffoſn

Vakauft nur zum billi Preidie e ſie

ümſah t

Wilhel 4,bat t e
ohnung, St.u Ken ſowie große S

J Okt. zu verm. Giebichenf
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e e er e S253 W 4gross 8 ihr 2 nens Vorſtandse e e Sämtliche n bittet zu orſtaWolsrrrannin
Einggtrggene Seele mit v P

im großen Saale des „Prinz Karl“.

94 abends 23 43
Etabliſeneag Banertes r 3 Andenſtr., e ugrtae den

außerordentlichenGeneralVe ammlung
werden die geehrten Mitglteder ſt eingeladen.

rdnung1. Geſchäftliche Mitteilig es 2. Wahl W mellenden Kontrolleurs.

s S S

e

e

Tagesordnung: 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Rez ger Anträg? Ausſtoßing eines Winden Sanüber: Der Militarismus und die Sozialdemokratie. 2. Parteiangelegenheiten. S e Nſſgierat i Woene i t.

Es ladet ein Der Vertrauensmann. ge en GRRSC MUnſer KränzchenR t b (nranl, um; n s ſl ne rie J. findet Fran von 4 Uhr ab im Gefellſchaftse e. ſtatt.

Lore und Sonntag S chn ei er.e Hähnchen-AmusKegeln. e Aehtunxl den 5. Auguſt nachmittags S ung
Juof ug. i

Die Agitationskommiſſion.Fachverein der Maurer Wahele- en.
Direktion: Kishard Habe t.alle und UAmgegend.Montag den J Au on abends 8 Uhr im er der „Moritzburg“ e neuer Spielplan

ie Ansleigh- Company Jerſammlung. triker und Pantomimiſten. Die Magazin gleganter
D 5 ahtge s r t W Medtthgiährige Beſtehen des Vereins. e u G i
a n e sſe iedene Sde Se nene Der Vortant. ten M herren- und Knaben Gardoroben,

dem d eſpannten TanzSren Deren sbund der

Schneider (E. H.). e egenannt „Die 3 Nordſterne“

und Tanz Terzett. GSonntag den 6. Auguſt ne in Tſchepkes Reſtaur., o Geſa S
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.Generalverſammlung. m

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Berichterſtattung rühdes Delegierten von der 9. Generalverſammlung in Braunſchweig. 3. Verſchiedenes. gro er Frühſchoppen

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bevollmächtigte.
Concordia- Theater.Kühler Brunmnnmenmn. ne

onnabend den 4. AuguSonntag: Familien Abend Die Glechenv. Corneville.
unter Mitwirkung der Sonntag den 5. Auguſt 1894.1. Geſangsabteilung (gem. Chor) des A. B. V., Der Vogelhändler.

wozu freundlichſt einladet Gaſt und Logierhaus Mittelwache 3J. Grothe. empfiehlt ſeine 2 Billards mit Muſik.

Um mit dem koloſſalen Lager zu räumen
ganz bedeutend unter Preis.

Arbeiter rarderohbe
in größter Auswahl.

Leipziger-A. Jacobsohn, r

kauft man am beſten
und billigſten in nur guter Ware bei

L. Brüggemann,
früher R. Aschüäge,

Ecke Kahgaſſe, Schmeerſtraße 9.

Strickwolle,
gute Qualitäten,

n Allerbilligſte Bezugsquelle e
für Baumwoll- und Leinen-Waren!

Durch große und günſtige Maſſen Abſchlüſſe bin ich in der Lage, nachſtehende Artikel überaus billig und vorteilhaft abzugeben:

Blaucdrarcies für Kleider in nur waſchechten Muſtern, das Meter nur 35 und 45 Pfg.
Unterrockstoffe für Sommer-Röcke in den neueſten Streifen, das Meter nur 35 Pfg.
Baumwollene Schürzenstoffe, waſcheht und extra breit, ſelten billig, das Meter nur 37, Pf.
Bettkattune, ganz feine elſaſſer Qualität, garantiert waſchecht, nur neueſte Muſter, das Meter nur 36 Pf.
Einen grohen Poſen Trrilcottailien in ſchwer ganz ſchwere Winterware, das Stück nur 1 Mk. 50 Pf.

Altdeutſche Bettclecken, extra groß und ſchwer, waſchecht, das Stück 2 Mk. 40 Pf.
Ganz ſchwere Bettzeuge, 64 breit, waſchecht, das Meter nur 37 Pf. und 45 Pf.
Einen großen Poſten weiße engl. li-Gardinen, extra breit, 2 Mal mit Band eingefaßt, das Meter 25, 30, 40 bis 70 Pf.
Große Poſten in Hemdentuchen, durchaus ſeüde und volle Breite, das Meter von 25 Pf. an.

Wischtücher in Leinen, extra groß, beſte Qualität, das Stück nur 15 und 19 Pf.
Daunenköper, roſa und rot geſtrrift, vorzügliche Ware, Kiſſenbreite Mtr. 50 u. 60 Pf., Bettbreite Mtr. 75 Pf. u. 1 Mk.
Giünghan, baumwollener Kleiderſtoff, ganz neu, in nur waſchechten Muſtern, das Meter nur 42 Pf.

Fertige emdenm m Varchent ung e Se ehe die See igeer aus beſten z besonders s

Neu aufgenommene Artilkkel:
Strickwolle, nur beſte, fettfreie Qualitäten in allen Farben.
Strickbhaumwolle, nur anerkannt beſte Qualitäten in allen Farben.
Korsetts, nur garantiert gutſitzende Façons, vom billigſten bis zum beſten Genre.
Strämpfe, nur allerbeſte Qualitäten, für Damen und Herren, in echt diamantſchwarz und farbig.
Strümpfe, nur allerbeſte Qualitäten, für Kinder, nur in echt diamantſchwarz.

Die Artikel, welche ich neun m e r beziehe ich aus den allererſten Fabriken und
verkaufe dieſelben mit dem denkbar kleinſten Nutzen.

ä ichel, Kleinſchmieden Z.

1|1C«CCCCL Jcur dir Inſerate verantwortlich erung wroß Hatle. Scutk oder Hat eſchen enoſſenf Hartod Hachtcackecet e. G. u. d. H.). Halle Hierzu 1 Beilage.
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Wahnſinn
Tagebuchblätter.

Soziale Studie von Emil Zimmermann.

Franz und Friedrich waren Freunde. Der letztere war
etwa ein Jahr älter als erſterer, aber ſie kannten ſich von
Jugend auf. Beider Wiegen hatten im fünften Stocke einer

etskaſerne geſtanden, nicht weit von einander, nur durch
eine bläulich angepinſelte etrennt denn beider Väterwaren Fabritarbeier geweſen. n waren ſie ſchon lange

tot. Der Vater Franzens war vor zehn Jahren in einen
Keſſel ſiedenden Oeles geſtürzt, i weil er be
war (wie einer ſich hatte verlauten laſſen), ſondern weil nicht
die geringſten s r vorhanden waren, und derFriedrich. war drei Jahre darauf an den bei einer Aſchen

exploſion erlittenen Brandwunden geſtorben. Er hatte ſtatt
mit einer itze mit einem Waſſereimer die glühende
Maſſe löſchen ſollen. Franz war das einzige Kind geblieben.

edrich hatte noch vier Geſchwiſter gehabt aber in einem
inter waren alle vier nach einander geſtorben, teils wegenMangel an Pflege (denn der Vater war zu eben der g.

auch krank), teils, weil im entſcheidenden Augenblicke der Arzt
gefehlt hatte. Die Aermſten waren alle zu beſchäftigt

weſen. „Es iſt das ein großes Glück für Sie, liebean daß der „Herr“ die Kleinen zu ſich r
agte die im erſten Stocke wohnende Superintendenten-Witwe

der weinenden Mutter, um ſie zu tröſten. Beide
aben hatten von Jugend auf zuſammen geſpielt, zuſammen

vom Hauswirt Fußtritte bekommen, wenn ſie auf Treppe
und Flur zu laut wurden. Die Mütter durften nichts
agen, weil der Mietsherr manchmal einen Teil des Zinſes

nden mußte. Beide hatten auch dieſelbe Schule beſucht
und hatten in derſelben Klaſſe geſeſſen, Franz meiſtenteils
als erſter, denn er war außerordentlich begabt. Sein älterer
Freund ſuchte es ihm zwar gleich zu thun, aber es war ihm
nicht möglich. Nachdem ſie ihre Schulzeit beendet hatten,
waren beide Schriftſetzer geworden. Franz war jetzt 23,
Friedrich 24 Jahre alt. Jn ſeltenſter Harmonie hatte ſie
immer zuſammengelebt; ja, ſeitdem beider Mütter geſtorben
waren, hatten beide lange Zeit in einem Zimmer gewohnt
und, wenn es ihnen ſchlecht ging, den letzten Biſſen mit
einander geteilt. Gemeinſam hatten ſich beide zum Sozia
lismus durchgerungen. Der ruhigere Friedrich war bei ihm
ſtehen geblieben, rend der leidenſchaftlichere Freund, von
allen möglichen ſelfällen und einem infolgedeſſen immer
zügelloſer werdenden wilden Temperamente fortgetrieben, überle Maß hinausſchoß bis zur entſetzlichen That, zu der

nur eine Art nſinn ihn bewogen haben konnte.
Seine innere Entwickelung wollen wir kennen zu lernen

verſuchen

aus Friedrichs Tagebuch.
Seit Jahren a Friedrich alles, was von Bedeutun

in ſeinem und ſeines Freundes Leben, aufgezeichnet, un
namentlich über dieſen hatte er viel notiert, da er an ſeiner
Entwickelung regen Anteil r So ſchrieb er im Altervon eng Jahren über ſeinen damals achtzehnjährigen

Freund:
Die Hoffnungen, die auf Franz geſetzt, ſcheinen ſich nicht

erfüllen zu wollen. Was der Knabe verſprach, der Jüngling
t es wenig gehalten. Wie denke ich mit Luſt der Zeit

is noch vor zwei Jahren, da wir im Lernen von Gedichten
uns gegenjeitig überboten, in jeder freien Stunde mit Eifer
ſtiliſierten und am Abende, bis manchmal tief in die Nacht
hinein, uns in die Meiſterwerke unſerer großen Geiſteshelden
vertieften. Jetzt ſcheint ſein Streben zu End'. Jm vorigen
Jahre ſchloſſen wir uns dem Arbeiter-Bildungsverein an.
Wir beſuchen auch die franzöſiſchen Stunden. Franz nahm
einen guten Anlauf; er wollte gleich alles Mögliche auf ein
mal, und nachher erkaltete ſein Eifer. m kurzer Zeit
blieb er weg. iſe ich ihn nun, nach einem Jahre, darauf
hin, wie wir doch allmählich in der fremden Sprache zu

Kenntniſſen gekommen ſind, und wie er das Wenige,
er gelernt, nun noch vergeſſen, ſo iſt ſeine ſtete Antwort

„Laß nur Friedrich, es wird ſchon noch einmal werden
„Ja, aber wann, wann ſoll es werden e e

Du erkennſt nicht in thörichter Verblendung den guter
Kenntniſſel Deine Begabung kann Dir nichts nützen, wenn
Du nicht wucherſt mit Deinem Pfunde.“

Ueber ein
anz wir noch um ſeine ſchöne Stellung bringen.Be allen Steſlgtet zke

Jch ihn hier ob S dere der
partei n. wollen wir uns n ehrre Da ſeine Antwort. Recht hat er. Ohne zu

wollen wir nichts ergreifen aber wenn einmal inein,

wohl ab und zu ein Buchen? Iſt das ein ernſtes Stud

n e i u n den hen theige releere geleſen hatte, wie er mit lenchtenben Augen

ders gün Einkäufee r i de den e

geworden.

4

Franz einige Tage darauf erzählen.

da ausrief: „Ein Meiſter zu ſein wie der, eine ſolche zum Meer vermag auch der keiſeſte Hauch ihn am gewal-
Sprache ſprechen zu können, ol das wäre eine Luſt!“

Jm Spätherbſte desſelben Jahres läßt er ſich vernehmen:
Zwei tief einſchneidende Ereigniſſe ſind im Leben meines

Freundes eingetreten. Seine von ihm ſehr geliebte Mutter
iſt geſtorben, und kurz vorher iſt er während einem Streike
aus ſeinem Arbeitsverhältnis entlaſſen worden. Schwer
wird es nun für ihn werden, hier wieder Stellung zu finden,
da er für einen Rädelsführer gehalten wird. Aber vielleicht
hat das über ihn hereinbrechende Unglück das Gute, daß das
Edlere in ſeiner Natur ſich wieder aufrafft und ihn auf
beſſere Bahnen führt. Jch bin nun mehrmals in ſo
zialdemokratiſchen Verſammlungen geweſen, ich habe geſucht,
n mit den Jdeen der Leute vertraut zu machen, und

geſtehen: Sie haben recht. Nur wundert mich, da
Franz mit ſeinem beweglichen Geiſte von dieſer Lehre gar-
nicht angezogen wird.

2

u

Später berichtet dann der Einundzwanzigjährige über den
Jüngeren

Es iſt ſo gekommen, wie ich fürchtete; es gelang Franz
nicht, an unſerm alten Aufenthaltsorte Arbeit zu finden.
Wir begaben uns deshalb hierher, nach M und
auch hier fand er erſt Stellung nach langem Suchen. Jnter
eſſant war es, zu ſehen, wie er nach der Entlaſſung ſich be
nahm. Der früher ſo Zornmütige fing an, ſanft zu werden,
wie ein Kind. Er ſchrieb ſein Unglück ſich ſelbſt zu und

ab dem recht, der ihn aus dem Brote gejagt und verfehmt
tte. Der Tod ſeiner Mutter mag ihn ſtark beeinflußt

en Es iſt aber auch ſo gekommen, wie ich gehofft
atte. Zunächſt verging er in langen, einſamen Spazier

gängen ſeinen Schmerz dann begab er ſich allmählich wiederan We alten Arbeiten, und endlich fing er mit dem liegen-

gebliebenen Franzöſich wieder an. Es war erſtaunlich, was
er leiſtete; bald hatte er mich eingeholt. Seitdem iſt in
unſerm Stüblein ein neues Leben eingezogen. Er iſt voll
Eifer und Feuer, hat ſogar auf die toten Sprachen ſich ge
worfen und befaßt eifrig ſich mit Stilübungen. Er ſchreibt
gut auch verſucht er ſich in Gedichten von denen manche
r nicht zu verachten ſind. Unter uns wohnt ein Arzt,

ein freundlicher, alter Herr. Dem zeigte ich insgeheim einige
von Franzens Verſen. Er behielt ſie bei ſich, und als er
nach drei Tagen ſie mir wieder zuſtellte, klopfte er mir auf
die Schulter und ſagte: „Jhr Freund iſt entſchieden ein un
gewöhnlich begabter junger Mann; aber er muß noch viel,
viel arbeiten.“ Jch konnte nicht anders, ich mußte es

Als er es erfahren,
ſah er lange mich ſtarr an dann ſagte er, tief Atem holend:
„Ja, es ſoll gemacht werden Und finſtere Entſchloſſenheit
blitzte in ſeinem Auge auf. Jetzt hat er ſich womöglich
eifriger noch als früher in ſeine Studien geſtürzt; er lernt
Tag und Nacht. Eines Abends ſprach ich mit ihm
wieder von unſerer Bewegung und unſeren Zielen. „Jch
kann kein Kämpfer ſein für dieſe Sache rief er aus. „So
denkſt Du ein Dichter zu werden fragte ich. Seine Ant-
wort war: „Jch weiß es nicht aber das weiß ich, daß mich
ſolch ein Leben abſtößt. Jch liebe nicht der Parteien Kampf;
denn es iſt kein Kampf mit ehrlichen Waffen.“ „Aber
unſere Partei“ warf ich ein „Mag ſein; doch ſieh, da
oben ziehen ſtill die goldenen Sterne, und ſo allem Erden

aube entrückt, fern allen Leidenſchaften der Welt, ein
tilles Leben führen, ein Leben nur den Wiſſenſchaften ge

weiht: Es muß ſchön ſein! Das wäre ein erſtrebenswertes
Ziel für mich!“ Jch ſchwieg, und nach langem Sin en
ſetzte er wie ſeufzend hinzu: „Aber da drinnen in der tiefſten
Bruſt regt ſich's auch in den glücklichſten Stunden wie ein
gewaltig Unbefriedigtſein, das ſich nicht dämpfen läßt.

Seine Natur iſt eine andere wie die meinige. Mag er
f durchkämpfen; ich will keinen Einfluß auf ihn auszuüben
uchen.

e

Noch ein Jahr ſpäter leſen wir:
Vom Militär iſt Franz freigekommen, und auch ich habe

nur Wochen mitzumachen brauchen. So könnten wir unſerfrüheres, ſelbſtzuriedenes Leben wieder fortſetzen, aber dunkle

Schatten fallen auf unſern Weg. weiß nicht, was es
mit Franz werden ſoll; ſeine wilde Natur bricht wieder
durch. Vor einigen Tagen ſitzen wir abends beim Lampen-
licht und leſen zuſammen die „Corinne“ der Frau von
Stasl. Es ging alles gut. Plötzlich ſpringt Franz auf.
„Wirf weg den Plunder,“ ruft er mir zu, „wir ſitzen hier
und quälen uns, und es hilft aber doch alles nichts o
zu hat die Natur in mich, das Arbeiterkind, dieſen Trieb
nach Wiſſen gelegt Wollte ſie mich äffen? Wo ſoll ich
R befriedigen? Sauf' Tag und Nacht, erſtick' ihn im

iſte; es iſt beſſer ſo!“ Aufgeregt ſtürzte er fort, und erſt
tief in der Nacht kehrte er g. war geiſterbleich,
ſeine Augen waren tief eingefallen. W wachte noch; die
Szene hatte mich mächtig aufgeregt. o er geweſen war,
ich ſragte nicht, ich wußte es. Auf dem Friedhofe ſuchte er
Ruhe, wenn es in ihm ſtürmt. Stumm drückte er mir die
Hand und legte ſich dann zu Bett. So bald konnte ich
nicht einſchlafen, und noch lange hörte ich ihn auf ſeinem
Lager ſich wälzen. Wie wunderbar geartet iſt doch
ein n Er kann Wellen ſchlagen wie das Meer,
die da Menſchen zu verſchlingen drohen aber im Gegenſatze

d dentle e 2 M. h ob Zubor,

tigſten aufzuregen.
Doch nur zu, Franz, ringe Dich durch; bald wirſt auch

Du an die alleinſeligmachende Kraft des Sozialismus
lauben. War das das erſte Mal, daß es Dir dunkel zum
ewußtſein kam der arme Proletarier hat kein Recht, ſein

Bildungsbedürfnis zu befriedigen? Du ringſt, und ich
wünſche von Herzen Dir Glück, denn: ſcheitern Deine Pläne,
ſo fürcht' ich, wirſt auch Du Schiffbruch erleiden, wenn Du
vorher nicht einſehen lernſt, daß die Verhältniſſe einmal ſo
ſein müſſen, wie ſie gegenwärtig liegen, und daß unſereeinzige und höchſte Aufgabe es ſt dagegen anzukämpfen.

Eine Zeit lang war ich ganz bange für Frauz. Er fing
ſchon an, zu anarchiſteln. Weiß der Kuckuck, wo er die
paar verrückten Jdeen, die ihm im Kopfe umherſchwirrten,
fgeſchnapxt hatte. nun Glück auf! Vielleicht wird
es beſſer mit ihm. Die Liebe hat ihn erfaßt! Sie iſt ein
blondköpfig, herzig Mädel! Er beſucht ſie zwar fleißig;
aber mit dem größten Eifer ſtürzt er ſich auch wieder an
ſeine Arbeiten. Die früheren Anfälle bleiben ganz aus.
Auch ſeine poetiſche Ader fließt wieder ganz reichlich. Folgen
des winziges Gedichtchen hat mir am beſten gefallen

af mein Liebchen, Du liebes Englein,
laf, gute Nacht Ach, webe fein
Deinem Stübchen n ihre Träume

n Englein wacht. ein Bild hinein.

Noch ein halb Jahr ſpäter leſen wir
Franz iſt fort! Der arme Kerl! So gehts mit den

Weibern. Wie war er immer ſo glücklich. Wie erzählte
er immer ſo fröhlich, was er mit ihr geſprochen, wie er mit
ihr Zukunftspläne gemacht. Sie war ja noch ſo jung,
17 Jahre, und ſie konnte ja noch warten, ſo dachte er. Und
er erzählte ihr viel von ſeinen Arbeiten, und was er einſt
noch zu werden und zu erringen hoffte, und wie er ſie dann
einholen wollte in ſein warmes Neſt. O, ich kann es mir
denken, es ſpricht und träumt ſich ſo ſüß. Und ich kann
mich auch in ihre Seele denken. „Ein Traum, und ſei er
noch ſo ſchön, bleibt doch immer ein Traum,“ ſo wird ſie
ſich geſagt haben, und: Ein wirkliches Neſt, und wenn es
auch nicht zu ſchön ausgeſtattet war, in allernächſter Zeit
beſitzen, das wird auch der Siebenzehnjährigen ſchon beſſer
eſchienen haben, als das Allerverlockendſte in nebelgrauer
rne. Wer will ihr es verdenken? Aber ich weiß es, der

Franz, der arme Burſche dachte ehrlich. Wie ließ er ſich
ſo gern noch alle Zweifel zerſtreuen, als ich ſchon Klarheit
hatte. Jch zitterte davor, daß er es erführe, ich fürchtete
das Schlimmſte. Endlich wußte er's. Eines Abends kam
er an wie eine geknickte Lilie. Aber er nahm es anders
auf, als ich erwartet hatte. Weder tobte er, noch ſprach er
von Selbſtmord doch war er unheimlich ſtill. Oft habe ich
ihn daſitzen ſehen und hinausſtieren in die Weite mit
thränenloſem Aug'. Eines Morgens trat er reiſefertig vor
mich. „Friedrich, ich gehe,“ ſprach er, „ich will vergeſſen.
Schreib' nicht. Wenn genug, komm' ich wieder.“ Mühſam
drängte er die Thränen zurück, reichte mir die Hand und
ging. Braver Junge.

2
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Lange Zeit bringt das Tagebuch nun nichts von dem
r Nach Jahren finden wir erſt wieder eine lange

otiz über ihn. Friedrich ſchreibt da:
„Er iſt wieder dal!“ das rief mir meine Wirtin zu, als
geſtern nach Haus kam. Wer? das fragte ich garnicht.

er konnte es denn anders ſein, als er, Franz Jch ſtürmie
hinauf ins Zimmer. Aber iſt denn das derſelbe Franz,
der Jüngling von knapp dreiundzwanzig Jahren, als der erausgezogen war? ſo fragte ich mich. dein er war es nicht

mehr, er war ein ganz anderer. Ein düſterer Ernſt lagerte
auf der Stirn; ſo rätſelhaft erſchien mir das früher
ſo klare Auge. Es war, als ſei es in ſich gekehrt, als ſuche
es dort etwas in den tiefſten Tiefen. Und dieſe ſo aus der
Tiefe kommende, verſchleierte Stimme ja, es ward mir
klar: Der da vor dir ſteht, iſt ein ernſter, e Mann.
Er ſchien zu ahnen, was ich dachte. „Du ſiehſt mich ver
wundert an,“ ſagte er. „Jch habe Schweres geſehen, und
das Leben hat mich ernſt angepackt. Jch ſah die Not in
ihrer grauenvollſten Geſtalt.“ „Und das, was Dich fort
trieb?“ fragte v „Vergeſſen, längſt vernarbt. Es hat
anfangs noch geſchmerzt, noch die erſten Monate. Aber als
ich das ganze Elend und den ganzen Jammer des hungern-
den Volkes geſehen, als ich mitgefühlt ſeinen gewaltigen
Schmerz und empfunden, was es heißt, hinzuleben ohne
Hoffnung, faſt wie in dumpfer Verzweiflung: Mein Kummer,
wie der Schmerz eines Kindes über das zerbrochene Spiel
eug ſchien er mir, im Gegenſatze zu jenem unerſchöpfli

eere von Elend.“ Und nun ging es an ein Erzählen.
Kurz zeigte er ſeine Wanderſtationen an, bis er
Dr. gelangte, wo er Arbeit bekam. „Da lebte i
noch ganz meinem Schmerze und beſchäftigte mich in meinen

ien Stunden mit meinen früheren Liebhabereien. Jch
chrieb Gedichte wie früher, beſuchte auch fleißig wenn

es nur irgend anging die berühmte Bicthnographiſhe, phyſlatt

(Fortſetzung folgt.)

che, mineraliſche Sammlungen u. ſ. w.
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keit das Recht derie Shnter der privilegierten
ſ

de
laſſen nicht viel leſens machen und bei dem geringſten,

ieſen r in ihr Leben in ihrer Ehre

ere unſchuldig erlittene Verurteilung nichts e

unſerer Strafrechtspflege
Wäre es nicht einfacher, ihn von der Polizei als Neben

amt verwalten zu laſſen
Man gebe den Poliziſten die Vollmacht, jeden ihnen ver

dächtig erſcheinenden oder in flagranti ergriffenen oder von
einer örde denunzierten Menſchen ſo lange einzuſperren,
als ihnen beliebt! Wer würde dabei etwas verlieren? Die
Leute in guten Röcken trifft's nicht, die Leute im Arbeits
kittel oder in Lumpen, wenn es ſich überhaupt der Mühe
lohnt, auf ſie Rückſicht zu nehmen, würden nicht viel ſchlechter
fahren als bei der jetzigen Rechtspflege; nur die Zeitungs-
reporter und die Verfaſſer von Kriminalromanen würden
darunter leiden, aber deren Vorteil kann doch in einer ſo
großen Sache nicht entſcheiden.

es wäre zu zeigen, wie die empörendſten Ungerechtigkeiten völlig ungeſühet bleiben oder mit lächerlich unbedeuten

den Strafen gebüßt werden, während Thaten, die gar kein
Recht verletzten, bloße Verſtöße gegen irgend eine Sitte oder
eine willkürliche Polizeiverordnung, unbedeutende Vergehen
aus Not, berechtigte Kritiken öffentlicher Perſonen und Maß-
regeln mit drakoniſcher Strenge beſtraft werden, und dieſer
Nachweis wäre auf allen Gebieten zu führen, auf dem der
Eigentumsverletzungen, der Verletzungen der Perſon, des
Leibes, der Ehre, der Verletzungen der Jungfräulichkeit und
der Ehe. Doch der Stoff dafür iſt ſo reichlich vorhanden,
und liegt ſo offen da, daß ſich ihn jeder zurecht legen kann.
Jn den unteren Schichten des Volkes geſchieht das auch
ohnehin täglich; es ſoll daher mit dieſen r nur den
Bewohnern des Olymps wieder einmal der Dienſt erwieſen
werden, ſie daran zu erinnern, was in dem Tartarus vor-
geht, auf dem ihr Palaſt ruht.“

„Jetzt wirken Majeſtätsbeleidigungs Prozeſſe, Denun
ziantentum und Spitzeltum zuſammen, uns den Byzantinis-
mus einzuimpfen, der Eid-Unfug und die zahlreichen Preß-
prozeſſe die weit häufiger gegen die Wahrheiten als

en die Lügen der Preſſe geführt werden zerſtören dieWohrhaftgtett und das abſolute Polizeiregiment, das von

der Juſtiz geſtützt wird, erzeugt niedrigen Knechtsſinn.“

„Der öſterreichiſche Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn
hat als einziges Sie gegen die Bergarbeitergährung
die Zurückführung der Arbeiter zu Gott und dem Gehorſam
gegen ſeine Gebote empfohlen. Wenn dieſer Mißbrauch
der Religion nicht bald aufhört, kann die Losſagung vom
amtlichen Kirchentum Gewiſſenspflicht werden.“

L jeder Art behandelt nachKrankheiten eden Grundſätzen der
Sämtl. Kurformen im

Zugelaſſen zur Hamburger ler-Krankenkaſſe.
Otto Kresse,

Naturheilkunde.
Hauſe. Billige Preiſe.

e

agdeburgerſtraße 64, part.

Die Strafbarkeit des Boykotts nach
geltendem Reichsrecht.

Schluß.)
Zu ganz dem gleichen Ergebnis kommt man aber nochaus ehe anderen Erwägung. Wer, wie es vom Ober

i icht zu Celle) und wiederholt v Geer iſt de Worte e e e ihnen
Folge zu leiſten“ auf die Arbeitgeber bezieht, beſchuldigt da
mit ſtillſchweigend den Geſetzgeber, den unerhörteſten Non
ſens verordnet zu n 152 billigt das iſt keine weit ümfang das Prinzip der Koali

nsfreiheit. Nehmen wir nun einmal an, S 153 wolle
alle diejenigen mit Gefängnis beſtrafen, die unter Anwen
dung der daſelbſt angegebenen Mittel die Arbeitgeber zu be
ſtimmen verſuchen, den auf W günſtiger Lohn und
Arbeitsbedingungen gerichteten t lge zuleiſten Sehen wir uns nun ein wenig die Mittel an, die

n 7 ar Delikt zu len Da ſind Seeörperli etzung, Verru lärung ohungen n heißt dies Laſſen wir hierauf
Reichsgerichtsrat Meves antworten. Er ſagt in ſeiner
Schrift „Die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen der Gewerbeord
nung“: „Es genügt hier jede Drohung, alſo nach dem Berifſe der Drohung jede Jnausſchſtellung irgend eines

bels. Der Paragraph macht keinen Unterſchied nach der
Schwere oder der Art des angedrohten Uebels. Daß es
für den Bodrohten einen Nachteil im Gefolge haben muß,
folgt aus dem Worte Drohung im Gegenſatz r Ver
ſprechen. Der Nachteil kann ebenſowohl dem Vermögen
wie der Ehre, dem Leben oder der Geſundheit in Ausſicht
eſtellt werden. Auch darin macht das Geſetz keinen Unterſchied ob er auch ein verdienter, alſo ein den Handlungen

des Bedrohten angemeſſener ſein würde oder nicht.
Die gen en kann direkt oder indirekt gegen den Bedrohten
gerichtet ſein. Es genügt, wenn ſie in der in dem Para-
graphen bezeichneten Abſicht und in dem Bewußtſein aus
geſtoßen wird, daß ſie zur Kenntnis des Bedrohten gelangen
werde und wenn ſie wirklich dem Bedrohten hinterbracht
wird.“ Gegen die Richtigkeit dieſer Definition wird ſich
ein ſtichhaltiger Einwand nicht finden laſſen. Und nun er
wäge man: Das Jnausſichtſtellen irgend eines, wenn noch
ſo gerin figsen noch ſo wohl verdienten Schadens am Vermögen ſt rohung, eine ſolche, gegen den Unternehmer ge

richtet, genügt aber nach der hier bekämpften Anſicht, um
den Arbeitsausſtand ſtrafbar zu machen. Was heißt dies
anders, als jede auf Verbeſſerung der Lage der arbeitenden
Klaſſen gerichtete Verabredung iſt ſtrafbar Man kamn ſich,
ohne irgend ein Riſiko zu übernehmen ruhig verpflichten,
den höchſten Preis demjenigen zu zahlen, der im ſtande
iſt, in der Vergangenheit einen Streik nachzuweiſen,
bei welchem dieſe Vorausſetzungen nicht vorhanden ge
weſen ſind, oder einen Fall zu konſtruieren, bei dem
ihr Nichtvorliegen in der Zukunft denkbar iſt. Man
wird ſein Geld behalten. Denn das Weſen der Arbeits-
einſtellung, ihr abſolut notwendiges Kriterium liegt ja grade
darin, den Arbeitsoertrag dadurch günſtiger zu geſtalten,
dem Arbeitgeber einen Teil des Mehrwerts abzuringen, ihn

Vgl. Goltdammers Archiv Bd. 38, S. 377.
—z2

Joh. Reitwiesner

e alter Markt 34
Schweineschmalz,

beſte Qualität, à Pfd. 52 Pf.
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erung betont werden kann, ausſchließlich die Willensfreiheit
r beiter ſchützen, die i di ndliche Sr für die e en Wer üczt
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ebrigens ſei beiläufig noch bemerkt, daß die Begründungu St eines Geſetzes, betreffend die Abänderung

Gewerbeordnung, von 1890 die in Rede ſtehende Beſtimmung auch durchaus nur in dem hier vertretenen Sinne

ausgelegt hatte. Gerade weil man den S 153 in ſeiner bis
herigen Faſſung als ungenügend zum Schutz der e
„öffentlichen Jntereſſen“ anſah, machten die Regierungen
e den mißlungenen Verſuch, ſeine Abänderung durch
zuſetzen.

Endlich aber und damit kommen wir auf den letzten
Punkt kann in dem hier in Frage Falle von
einer Anwendbarkeit des S 153 ſchon deshalb keine Rede
ſein, weil er ſich ausdrücklich nur auf die im S 152 er-
wähnten Vereinigungen bezieht. Dies haben auch die höch
ſten Gerichtshöfe, das iſche Obertribunal ſowohl wie
auch das Reichsgericht, in konſtanter Praxis anerkannt und
damit lediglich dasjenige wiederholt, was der Wortlaut des
Ge ſelbſt klar ausſpricht. Das alſo heißt: Der S 153
der Gewerbeordnung hat es ausſchließlich zu thun mit den
„Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe der Er
langung günſtiger Lohn- Arbeitsbedi en“. Wie
man hierunter aber die Formel: „Trinkt kein boyfottiertes
Bier“ ſubſumieren kann, iſt ſchlechthin unerfindlich. Dies
fertig zu bringen, dürfte ſelbſt den dialektiſchen Seiltänzer
kunſtſtückchen ſchwer werden, von den wir in den letzten
Dezennien der modernen Jurispru ſo herrliche Proben
erleben durften. Die Aufforderung, ſich des Genuſſes einesbeſtimmten Bieres zu enthalten, iſt ſo wenig ſtrafbar, wie

leider auch die gegen die Koalitionsfreiheit der Arbeiter ſich
richtende Verrufserklärung, insbeſondere die Aufahme gewiſſer
bei Streiks herorragend beteiligt geweſener Perſonen in die
ſchwarzen Liſten.

Doch dieſer Punkt iſt nebenſächlicher Natur. Die Haupt
ſache bleibt: ſofern eine gegen die Unternehmer ſich richtende
Maßregel, um ihnen einen beſtimmten Anteil vom Arbeits
ertrage zu entreißen oder andere günſtigere Arbeitsbeding-
ungen zu erlangen, nach dem allgemeinen Strafgeſetzbuch
nicht faßbar iſt, iſt ſie ſtraflos. S 153 der Gewerbeordnung
gewährt dem Arbeitgeber nicht den geringſten Schutz.

Dieſer richtigen Anſicht ſcheint das Reichsgerichtmunen eeer Wanne retten Von Wer

Feinſte ſaure Gurken Kranke Rat53 t L 84
Süßrahm-Margarine, ff. im Geſchmach empfiehlt Sagen über Haltunde und Terſchut

ſpezien zu Sheiſegwecen Chitgih e B. Kathe, Pfänunerhöhe. h an fen i hen
Vorzügliches f. olee, Halle a. S. r r

Naturheilba

S 3 Leipzigerſtraße 54 (Nordhoteh).S e empfiehlt ſein großes Lager in Leiter: ecd. Co Arzt.Hüten e utrelarte, Mützen und Schlipſen Neue Be u heringe Garantiert ne
in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen. bei Mehrentnahme villiger. wirklich reelle, er Preiſen

Beſonders mache noch auf mein Lager in Nerren Wäsche aufmerkſam. Hochf. marin. Heringe Bezugsque le.
T 7 2 Stück 15 Pf.

Verla i i Echt ThüringerVolks Lchhankiung Drei Sir 7 ein in durch die 48 G. Bettfed ern
von

Rathzſchlagebnch für ſämtliche Wiſſenszweige
mit beſonderer Berückſichtigung der

Arbeiter-Geſetzgebung, Geſundheitspflege, Handelswiſſenſchaft,
Sozial Politik.

Unter Mitwirkung von Fachſchriftſtellern herausgegeben von
Emanuel Vurm,

Preis pro Heft 20 Pf.

Volko-exikon.

Alle 14 Tage erſcheint ein 3 Bogen ſtarkes Heft.

und wohlſchmeckend, 4 St. 15 Pf.,gro andel z f., Schock 2.20 Pf.
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Kornbranntwein

von reinſtem, kräftigem Geſchmack, aus
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4 Pf.-Qualitäts- Zigarre

Halbdaunen
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Zäügarren, von oRauch- Kau- u. Sehnupftadak, Auswahl in Bettfederr
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Wot er Bauer gratuliert zumWiegenfeſte. et Lina
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